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Familiengeschich tliche Sta tistik
Von Fritz Hagmann, Bern

Wenn letzter Sinn und Zweck einer Familiengeschichte darin
besteht, das Vergangene wieder lebendig werden zu lassen, die
natürliche Entwicklung einer Familie aufzudecken, ihre mannigfaltigen
Beziehungen und ihr Verbundensein zu der sie umgebenden
dörflichen oder städtischen Umwelt, so ist damit auch zugleich gesagt,
dass der Familienforscher mit der Aufstellung des Stammbaumes
seiner Familie die Arbeit noch nicht als beendet betrachten darf.
Er würde sonst auf halbem Wege stehen bleiben und sich und alle

andern, die sich dafür interessieren, um den Lohn für alle Opfer
an Zeit und Geld bringen. Mit einer übersichtlichen Darstellung
aller genealogischen Daten und einer getreuen Wiedergabe aller
aufgefundenen Lebensäusserungen einiger hundert oder gar tausend

Familienglieder ist eben doch nur das äussere Gerüst einer
Familiengeschichte gegeben. Niemand wird sich die Mühe nehmen und die

ganze Genealogie vom Stammvater und seinen Nachkommen bis in
die Jetztzeit hinein durchzulesen. Dieser Weg ist nicht möglich, wenn
man aus der Fülle von mehr oder weniger gleichförmigen
Einzelschicksalen das Typische herausfinden will, um zu den gesuchten
Erkenntnissen zu kommen. Niemals rechtfertigt sich darum der
ungeheure Aufwand an Zeit und Mühe, den allein die Sammlung des

Urmaterials verursacht, wenn man sich mit der blossen Aufstellung


	...

